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AKTE-AI-250807-194: Während ETH Zurich diskret eigene AI-Trainer ausbildet, werben
private Bootcamps mit 83% Erfolgsquote – eine Zahl, die bei genauerer Betrachtung mehr
Fragen aufwirft als beantwortet.

Die grosse Schweizer AI-Bildungsillusion
Die Zahlen klingen beeindruckend: 83% Erfolgsrate, 36% des gesamten EdTech-
Fundings fliesst in AI-Workforce-Training, und Schweizer Unternehmen investieren
durchschnittlich 50’000 CHF pro Mitarbeiter in AI-Weiterbildung. Doch hinter diesen
glänzenden Statistiken verbirgt sich eine unbequeme Wahrheit, die niemand aussprechen
will.
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“Erfolgsrate” ist das neue “Blockchain” – ein Begriff, den jeder verwendet, aber
niemand definiert.

Die aktuellsten Rankings der AI-Bootcamps in der Schweiz lesen sich wie Werbebroschüren:
Constructor Academy, Le Wagon, EPFL Extension School – alle versprechen die schnelle
Transformation zum AI-Experten. Gleichzeitig startet die ETH Zurich still und leise eigene
Workshops für ihre Lehrenden, um GenAI in Teaching & Learning zu integrieren. Ein
Schelm, wer dabei Böses denkt.

Was bedeutet eigentlich “83% Erfolgsrate”?
Diese magische Zahl taucht in nahezu allen Marketing-Materialien auf. Aber schauen wir
genauer hin:

Erfolg = Job gefunden? Die Definition bleibt vage. Zählt ein Praktikum? Ein
befristeter Vertrag? Eine Position, die nichts mit AI zu tun hat?
Zeitrahmen: Innerhalb welcher Periode nach Abschluss? 3 Monate? 6 Monate? Ein
Jahr?
Dropout-Rate: Wie viele Teilnehmer brechen ab und werden aus der Statistik
entfernt?
Vorqualifikation: Werden nur die “besten” Kandidaten zugelassen, um die Quote
hochzuhalten?

Die Antworten auf diese Fragen sucht man in den Hochglanzbroschüren vergeblich.

Die ETH-Strategie: Langsam, aber systematisch

Während private Anbieter mit Schnellkursen locken, verfolgt die ETH Zurich einen
fundamental anderen Ansatz. Ihre neuen AI-Workshops für Lehrende fokussieren auf:

Grundlegendes Verständnis der Technologie1.
Ethische Implikationen2.
Praktische Integration in bestehende Prozesse3.
Langfristige Kompetenzentwicklung4.

Kein Wort von “in 12 Wochen zum AI-Experten”. Kein Versprechen von Gehaltsexplosionen.
Stattdessen: solide Grundlagenarbeit.

https://www.nucamp.co/blog/coding-bootcamp-switzerland-che-top-5-best-ai-bootcamps-in-switzerland-in-2025
https://ethz.ch/en/the-eth-zurich/education/ai-in-education/training.html
https://ethz.ch/en/the-eth-zurich/education/ai-in-education/training.html
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Die 50’000-Franken-Frage
Schweizer Unternehmen stehen 2025 vor einem Dilemma. Der Druck, AI-kompetent zu
werden, ist enorm. Die Angst, den Anschluss zu verlieren, treibt sie in die Arme von
Anbietern, die schnelle Lösungen versprechen.

50’000 CHF pro Mitarbeiter für ein 12-Wochen-Bootcamp? Das entspricht einem
Jahresgehalt eines Junior-Entwicklers.

Die Kostenstruktur dieser Programme ist aufschlussreich:

Komponente Geschätzte Kosten Tatsächlicher Wert?
Kursgebühren 25’000-35’000 CHF Fragwürdig bei Online-Formaten
Arbeitsausfall 10’000-15’000 CHF Oft unterschätzt
Equipment/Software 2’000-5’000 CHF Meist bereits vorhanden
Zertifizierung 1’000-3’000 CHF Industriewert unklar

Was Unternehmen wirklich brauchen (aber nicht bekommen)

Die Diskrepanz zwischen Versprechen und Realität wird besonders deutlich, wenn man
betrachtet, was Unternehmen tatsächlich benötigen:

Kontextspezifische Lösungen: Nicht jedes Unternehmen braucht Deep-Learning-
Experten
Integration in bestehende Prozesse: AI muss mit Legacy-Systemen funktionieren
Ethische Frameworks: Besonders in der Schweiz mit strengen Datenschutzgesetzen
ROI-Messbarkeit: Konkrete Metriken statt vager Versprechen

Die Parallelwelten der Schweizer AI-Bildung
Das Swiss AI Center und die HES-SO bieten Corporate AI Training mit Fokus auf HR-
Digitalisierung an. Gleichzeitig lanciert das Swiss Cyber Institute ISACA-zertifizierte AI
Literacy Kurse. Die ETH entwickelt eigene Programme. Private Bootcamps versprechen das
Blaue vom Himmel.

https://www.iaresources.ch/ai-training/
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Die Fragmentierung hat System

Diese Zersplitterung ist kein Zufall:

Verschiedene Zielgruppen: Von C-Level bis zu Junior-Entwicklern1.
Unterschiedliche Geschäftsmodelle: Volumen vs. Premium2.
Fehlende Standards: Jeder definiert “AI-Kompetenz” anders3.
Regulatory Vacuum: Keine einheitlichen Zertifizierungsstandards4.

Die versteckten Kosten des AI-Hypes
Neben den direkten Ausgaben entstehen Unternehmen erhebliche indirekte Kosten:

Frustration bei Mitarbeitern: Wenn die versprochenen Skills nicht anwendbar sind
Fehlallokation von Ressourcen: Falsche Prioritäten durch Hype-getriebene
Entscheidungen
Opportunity Costs: Was hätte man mit 50’000 CHF sonst erreichen können?
Kulturelle Schäden: Wenn “AI-Transformation” zum leeren Buzzword verkommt

Der wahre Preis eines gescheiterten AI-Bootcamps ist nicht das verlorene Geld,
sondern das verlorene Vertrauen in echte digitale Transformation.

Was die Statistiken verschweigen
Die neuesten Bildungstrends für 2025 zeigen, dass 36% des EdTech-Fundings in Workforce
Training fliesst. Was sie nicht zeigen:

Wie viele dieser Programme überleben das erste Jahr?
Welche konkreten Skills werden vermittelt vs. benötigt?
Wie nachhaltig ist das erworbene Wissen?
Gibt es messbare Produktivitätssteigerungen?

Die Schweizer Sondersituation

Die Schweiz mit ihrer einzigartigen Kombination aus:

Hohen Löhnen

https://www.holoniq.com/notes/2025-education-trends-snapshot-ai-skills-and-workforce-pathways
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Strengen Datenschutzgesetzen
Konservativer Unternehmenskultur
Internationalem Wettbewerbsdruck

…schafft ein Umfeld, in dem der Druck zur AI-Adoption besonders hoch, die Hürden aber
ebenfalls beträchtlich sind.

Die unbequemen Wahrheiten

Wahrheit 1: Die meisten brauchen kein Deep Learning

Der Grossteil der Schweizer KMUs würde mehr von soliden Excel-Kenntnissen und
Prozessoptimierung profitieren als von neuronalen Netzen.

Wahrheit 2: AI-Literacy ist wichtiger als AI-Engineering

Verstehen, was AI kann und nicht kann, ist für 90% der Mitarbeiter relevanter als selbst
Modelle zu trainieren.

Wahrheit 3: Die besten AI-Talente gehen nicht durch Bootcamps

Sie kommen von Universitäten oder sind Autodidakten mit starkem mathematischen
Hintergrund.

Wahrheit 4: ROI ist meist negativ

Die wenigsten Unternehmen können einen positiven Return on Investment ihrer AI-
Bildungsinvestitionen nachweisen.

Was tun? Ein realistischer Ansatz
Für Schweizer Unternehmen, die ernsthaft AI-Kompetenzen aufbauen wollen:

Bedarfsanalyse first: Was genau soll AI im Unternehmen leisten?1.
Pilotprojekte statt Grossprogramme: Klein anfangen, schnell lernen2.
Interne Champions entwickeln: Statt alle zu schulen, Multiplikatoren aufbauen3.
Partnerschaften mit Hochschulen: Langfristige Kooperationen statt Schnellschüsse4.
Realistische Zeitrahmen: AI-Transformation dauert Jahre, nicht Wochen5.
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Die Zukunft der AI-Bildung in der Schweiz
Die Entwicklung deutet auf eine Konsolidierung hin:

Qualität wird sich durchsetzen: Seriöse Anbieter werden überleben
Standards werden entstehen: Die Wildwest-Phase neigt sich dem Ende zu
Spezialisierung nimmt zu: Branchenspezifische Programme statt One-Size-Fits-All
Hybride Modelle: Kombination aus Online und Präsenz, Theorie und Praxis

Fazit: Zeit für Ehrlichkeit
Die 83%-Erfolgsquote ist ein Symptom eines grösseren Problems: Der AI-Bildungsmarkt in
der Schweiz verspricht, was er nicht halten kann. Unternehmen zahlen Mondpreise für
Programme, deren Wert bestenfalls fragwürdig ist.

Die Lösung liegt nicht in noch mehr Bootcamps oder noch höheren Investitionen. Sie liegt
in:

Ehrlicher Bedarfsanalyse
Realistischen Erwartungen
Langfristiger Planung
Messbaren Zielen
Kontinuierlicher Anpassung

Die ETH Zurich macht es vor: Langsam, systematisch, ohne grosse Versprechen. Vielleicht
sollten mehr Schweizer Unternehmen diesem Beispiel folgen.

Der wahre Skandal ist nicht, dass AI-Bootcamps 83% Erfolgsquote versprechen – es
ist, dass niemand fragt, was diese Zahl eigentlich bedeutet.


